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Expeditionspost des deutschen Polarforschers  

Dr. Max Grotewahl aus Südwestgrönland 1933  

 
und  

 
Pilotenflugpost von Charles Lindbergh und  

Anne Morrow-Lindbergh, von ihrem Atlantik-

Rundflug 1933, in Grönland und nach Island 

befördert und durch das Deutsche Konsulat 

weitergeleitet! 

 

 
 



Im Sommer 1933 befand sich der deutsche Polarforscher Dr. Max Grotewahl auf 

seiner zweiten Expedition in Südwestgrönland. Er leitete dort die private Station 

des Archivs für Polarforschung auf Kajartalik, einer Außenschäre des Arsuk-

Fjordes, während des 2. Internationalen Polarjahres 1932-1933. Bei einem 

Aufenthalt im etwa 150 km entfernten Julianehaab kam es zwischen dem 9. und 

11. August 1933 zu einem zufälligen Zusammentreffen mit Charles und Anne 

Lindbergh, die dort einen Zwischenstop auf ihrem Atlantik-Rundflug machten.  

Dr. Grotewahl hatte zu dieser Zeit wohl den Versand einer Nachricht an seine 

Sekretariatsleiterin in Kiel, Fräulein Emmy Quednau, vorbereitet; der Briefum-

schlag war bereits für eine Schiffsbeförderung und anschließende Weiterleitung 

nach Deutschland, ab dem Büro für den Grönländischen Handel in Kopenhagen, 

frankiert. Um aber die Gelegenheit zur Flugbeförderung zu nutzen und die lange 

Zeit, bis zur Abreise eines nächsten Schiffes nach Dänemark, zu vermeiden, 

übergab Grotewahl seinen Brief an Charles Lindbergh und seine Frau. Die 

Flieger transportierten ihn ab dem 12. August 1933 als "Pilotenpost" von 

Julianehaab über Angmagssalik bis nach Reykjavik auf Island und übergaben 

ihn am 16. August 1933 an das Deutsche Generalkonsulat, welches ihn dann – 

unter einem weiteren Umschlag – nach Kiel sandte. 
 

Die Adresse von Fräulein Quednau wurde mit Bleistift geschrieben. Der 

Landesname Tyskland liegt unter einer Faltung im oberen Teil des Umschlages. 

Die Faltung verschmälert den Umschlag auf Brusttaschenbreite.  

Nach aktuellen Informationen aus dem Archiv des Bürger- und Ordnungsam-

tes der Stadt Kiel, war ein Fräulein Emma Johanna Euphrosina Quednau, 

geboren am 22. März 1903, vom 9. November 1926 bis zum 24. Oktober 1935 

in der Olshausenstraße 21 gemeldet. (Frau Quednau heiratete nie und lebte bis 

zu ihrem Tode, am 31. Oktober 1992, in Kiel. Sie war viele Jahre Lehrerin und 

Direktorin der örtlichen Berufsschule.) 

 

Wie das Auswärtige Amt der Bundesrepublik Deutschland am 11. Juli 2005 

bestätigte, trägt der Brief den handschriftlichen Vermerk des kommissarischen 

Leiters des Generalkonsulates, Konsul z. D. Freiherr Hans von Ungelter  

„Von Oberst Lindbergh mit Flugzeug von Grönland hierher befördert!“ 
und, über der Faltung und der Schrift, den Eingangsstempel des Deutschen 

Generalkonsulates in Reykjavik vom 16. August 1933. Das Datum des 

Eingangsstempels bestätigt die Angaben von Anne Morrow-Lindbergh in Ihrem 

Buch „Verschlossene Räume, offene Türen“. Sie schrieb in ihrem Eintrag für 

den 16. August: Wir gehen in die Stadt...Briefe...Telegramm...um 12.30 Uhr. 

 

Da die Ausführungen, sowohl des Bürger- und Ordnungsamtes der 

Stadt Kiel, als auch des Politischen Archivs des Auswärtigen Amtes der 

Bundesrepublik Deutschland, neutral und nicht anzweifelbar sind, ist die 

Echtheit dieses Flugbeleges evident.  

 

Aerophilatelistisch ist er einer der wenigen echten Bedarfsflugbelege von 

Lindberghs Pionierflügen – und der einzige mit Bezug auf Deutschland! 



Anhang 

 

• Schreiben des Bürger- und Ordnungsamtes der Stadt Kiel vom 7. Juni 

2005. 

• Schreiben des Politischen Archivs des Auswärtigen Amtes der Bundesre-

publik Deutschland vom 11. Juli 2005.  

• Eigenhändiger Brief des Freiherrn von Ungelter, mit seiner sehr charakte-

ristischen Handschrift, aus dem Jahr 1932. 

• Dokumente aus dem Aktenbestand des Generalkonsulats zum Abgleich 

der Eingangsstempel, aus den Jahren 1933 und 1934. 

 

 

 

Dank 

 

Mein besonderer Dank, für seine Mithilfe bei den Nachforschungen über diesen 

Beleg, gilt Herrn Siegfried Nicklas aus Frankfurt am Main. Von Herrn Nicklas 

stammt die erste Bestätigung des Absenders, Dr. Grotewahl, und der Hinweis 

auf die Tätigkeit von Frau Quednau, als dessen Sekretärin.  

 

Reinhard Hofrichter 



 



 



 



 



 



 


